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Einsatzszenarien

Die folgenden Seiten beschäftigen sich mit den sieben Einsatzszenarien, in denen Windows 

Server 2008 seine Stärken besonders gut ausspielen kann. Der Aufbau der einzelnen Einsatz-

szenarien ist dabei übersichtlich strukturiert:

• Zunächst werden Herausforderungen aufgeführt, vor denen Unternehmen häufig stehen

• Daraufhin ist beschrieben, welche Lösungen Windows Server 2008 dafür jeweils bietet

Mit Windows Server 2008 erhalten Sie Lösungen für alle Herausforderungen eines dynami-

schen Wettbewerbs und schaffen eine sichere und effiziente IT-Umgebung in Ihrem Unter-

nehmen.

Willkommen bei Windows Server 2008
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Mit seinen integrierten Web-, Virtualisie-

rungs- und Sicherheitstechnologien steigert  

Windows Server 2008 die Verfügbarkeit und 

Flexibilität der Serverinfrastruktur von kleinen, 

mittleren und großen Unternehmen. Leis-

tungsstarke Werkzeuge wie der IIS7-Web-

server, das Server Manager-Verwaltungs tool 

sowie die Windows® PowerShell verleihen 

Ihrem Unternehmen mehr Kontrolle über 

Serversysteme. Gleichzeitig werden Web-, 

Konfigurations- und Verwaltungsaufgaben 

vereinheitlicht. Innovative Neuerungen wie 

Netzwerkzugriffsschutz (NAP) und Read-

Only Domain Controller (RODC) sichern das 

Netzwerk Ihres Unternehmens weitreichend 

ab. Mit Windows Server 2008 erhalten Sie 

somit ein Fundament, auf das Sie sich verlas-

sen können.
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Szenario 1: Servervirtualisierung

Bei der Optimierung der IT-Infrastruktur stoßen Unternehmen immer wieder auf die 

folgen den Herausforderungen:

>  Die vorhandenen Serversysteme sind oftmals nicht ausgelastet, sodass die Ressourcenaus-

lastung verbessert werden kann

>  Systeme, für deren Hardware oder Betriebssystem es keinen angemessenen Support mehr 

gibt und deren Wartung zunehmend teurer wird, sind abzulösen

>  Genauso würde diese Ausmusterung dabei helfen, Energie zu sparen und somit nicht nur 

die Umwelt zu schützen, sondern abermals die IT-Betriebskosten zu verringern

>  Die in den Serverprozessoren von AMD und Intel bereits eingebauten Virtualisierungsfunk-

tionen werden meist nicht genutzt

>  I/O-Zugriffe in virtuellen Umgebungen (beispielsweise von Netzwerkadaptern) finden 

vielfach nur sehr langsam statt

>  Die Verfügbarkeit bei ungeplanten oder geplanten Ausfallzeiten ist oftmals unzureichend, 

es gibt kaum sinnvolle Desaster-Recovery-Funktionen

>  Das Aufsetzen von Testcomputern, mit denen Administratoren und Entwickler neue 

 Lösungen und Konfigurationen ausprobieren können, ist sehr zeitaufwändig

>  Häufig fehlen Tools zur einheitlichen Verwaltung physikalischer und virtueller Systeme
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TECHNOLOGIEN

•  Windows Server Virtualization (WSv)

•   Microsoft System Center Virtual Machine 

Manager R2 (SCVMM)

FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•   Betriebskosten: Sind Server möglicherweise 

gar nicht ausgelastet – sodass einige 

dieser Systeme durch die Virtualisierung 

zusammengefasst werden könnten, um 

dadurch Kosten einzusparen?

•  Zweigstellen: Gibt es Serversysteme  

(und Appliances) in Zweigstellen, die sich 

 virtualisieren lassen?

•  Desaster-Recovery: Wie lange würde es 

dauern, bis ein System, dessen Hardware 

wegen eines Defekts ausgefallen ist, wie-

der in Betrieb genommen werden kann?

•   Bereitstellung von Testsystemen: Wie viel 

Zeit kostet es momentan, ein Testsystem 

für Administratoren oder Entwickler bereit-

zustellen?

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Virtualisierungsportal von Microsoft:

www.microsoft.com/windowsserversystem/

virtualization

Microsoft System Center Virtual Machine 

Manager: 

www.microsoft.de/systemcenter/scvmm

Microsoft Virtual PC: 

www.microsoft.com/windows/virtualpc

Microsoft SoftGrid Application Virtualization:

www.microsoft.com/softgrid

Microsoft Virtual Server 2005 R2: 

www.microsoft.com/windowsserversystem/

virtualserver
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Antworten darauf liefert die Windows Server 

Virtualization (WSv). Dadurch erhalten 

 Windows Server 2008-Kunden eine leistungs-

fähige, serverbasierte Virtualisierungs-

plattform. Die enge Integration in das 

 Serverbetriebssystem als Rolle ermöglicht 

es, noch stärker von Virtualisierungsfunktionen 

zu profitieren:

•  Speziell für x64-Serverprozessoren geschaf-

fen, stellt die Windows Server Virtualization 

ein enormes Leistungspotenzial für virtuelle 

Maschinen (VMs) bereit. WSv nutzt die 

AMD-V- bzw. Intel-VT-Virtualisierungs-

funktionen von x64-Serverprozessoren, 

sodass Gäste von skalierbarer Performance 

profitieren

•  Als HyperVisor-basierte Virtualisierungs-

technologie der nächsten Generation ver-

wendet WSv eine kleine, spezialisierte Soft-

wareschicht, die zwischen der Serverhard-

ware und virtuellen Maschinen residiert. 

WSv partitioniert die Hardwareressourcen 

des physikalischen Windows Server 2008-

Systems und teilt diese den laufenden 

VMs zu. I/O-Zugriffe werden erheblich 

beschleunigt, da WSv synthetische Geräte-

treiber verwendet und somit keine Soft-

wareemulation von den betreffenden 

Hardwarekomponenten erforderlich ist

•  Möchten Sie sowohl 32-Bit-x86- als auch 

64-Bit-x64-Betriebssysteme (Windows, 

Linux etc.) virtualisieren, können Sie diese als 

VMs nebeneinander auf einem einzigen 

Windows Server 2008-System über WSv mit 

hoher Leistung gleichzeitig laufen lassen

•  Windows Server 2008 als WSv-Fundament 

bewirkt eine hohe Zuverlässigkeit von VMs. 

Stellt Ihr Unternehmen besondere Ansprü-

che an die Verfügbarkeit von virtuellen 

Maschinen, können Sie diese Anforderung 

mit dem Failover-Clustering von Windows 

Server 2008 über einen Servercluster adres-

sieren: Über die Quick Migration von WSv 

startet dann ein anderer Serverknoten die 

im SAN (Storage Area Network) gespeicherte 

VM. Damit unterstützt die Quick Migration 

von WSv sowohl geplante als auch unge-

plante Ausfallzeiten. WSv vereinfacht somit 

das Desaster-Recovery, da die VM (etwa ein 

Server) schnell wieder auf einem anderen 

physikalischen Host in Betrieb genommen 

werden kann

•  WSv ist zudem auch als Rolle für den 

Server Core-Betriebsmodus von Windows 

Server 2008 verfügbar. Dies eröffnet Ihnen 

die Möglichkeit, eine »schlanke« Virtualisie-

rungsplattform zu realisieren, die sich kos-

tengünstig verwalten lässt

•  WSv bietet Ihnen eine dynamische Platt-

form – nicht nur im Rechenzentrum der 

Zentrale, sondern auch in entfernten Nie-

derlassungen. WSv eignet sich nicht nur 

zur Konsolidierung und Virtualisierung 

typischer Servereinsatzbereiche, um die 

 Ressourcenauslastung leistungsstarker Ser-

verhardware zu verbessern. Ebenso können 

Administratoren mit WSv Testinstallationen 

in VMs evaluieren, während Programmierer 

neue Programmreleases in virtuellen Gästen 

austesten

•  WSv lässt sich über die grafische Microsoft 

Management Console (MMC) von 

 Windows Server 2008 verwalten. Die Inte-

gration in den Microsoft System Center 

Virtual Machine Manager (SCVMM) ge-

stattet Ihnen zusätzlich eine schnelle Provi-

sionierung virtueller Maschinen. SCVMM 

beinhaltet des Weiteren integrierte Tools, 

die eine einheitliche Verwaltung sowohl 

von physikalischen als auch von virtuellen 

Ressourcen ermöglichen

WSv ist fester Bestandteil von Windows Server 

2008 und steht Kunden innerhalb 180 Tagen 

nach Fertigstellung des Serverbetriebssystems 

ohne weitere Kosten zur Verfügung.

Hinweis: 

WSv ist der Microsoft-Baustein zur 

Servervirtualisierung und somit nur 

eine von mehreren Virtualisierungs-

lösungen von Microsoft. Zu den 

weiteren Angeboten gehören:

•  Windows Server 2008-Terminal-

dienste zur Präsentationsvirtuali-

sierung (siehe nächste Seite)

•   Microsoft Virtual PC zur Desk-

topvirtualisierung

•   Microsoft SoftGrid zur 

Anwendungsvirtualisierung

Für Windows Server 2003 R2-

basierte Systeme steht darüber 

hinaus Microsoft Virtual Server 

2005 R2 zur Servervirtualisierung 

zur Verfügung.



Szenario 2:  Präsentationsvirtualisierung 
(Terminaldienste)

Ein zentraler Zugriff auf Anwendungen über die Terminaldienste war bislang mit vielen 

Heraus forderungen verbunden:

>  Mitarbeiter benötigen von überall aus Zugriff auf Unternehmensdaten und -anwendungen, 

auch per Internet. Ein VPN für den sicheren Internetzugriff auf Terminalserver ist jedoch 

aufwändig einzurichten und zudem technischen Limitationen bei der Nutzung unterworfen

>  Werden Anwendungen nicht zentral gehostet, sondern auf jedem PC lokal installiert, 

 können hohe Support- und Verwaltungskosten entstehen

>  Anwender müssen oft zwischen lokal installierten Anwendungen bzw. ihrem Windows-

Desktop und dem Terminaldienstedesktop hin- und herwechseln, worunter die Produktivität 

leidet

>  Terminaldiensteclients können lokal angeschlossene Drucker häufig nur eingeschränkt nutzen
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TECHNOLOGIEN

• TS Gateway

•  TS RemoteApp™

• TS Web Access

•  32-Bit-Farbtiefe, hohe Auflösungen, 

Multimonitorbetrieb

• TS Easy Print

•  x64-Unterstützung

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

 Neue Funktionen der Terminaldienste von 

Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/ 

terminal-services/default.mspx

 Windows Server Terminal Services:

technet.microsoft.com/en-us/windowsserver/

terminal-services/default.aspx
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Die Terminaldienste von Windows Server 2008 

bieten zahlreiche Neuerungen und Verbesse-

rungen, die genau diese Aspekte adressieren – 

und außerdem die potenziellen Risiken eines 

Datendiebstahls minimieren, da keine Daten 

lokal gespeichert werden. Ob in der Zentrale 

oder einer Zweigstelle, während Geschäftsrei-

sen oder von zu Hause aus: Mit der Präsen-

tationsvirtualisierung von Windows Server 

2008 können Ihre Benutzer Geschäftsanwen-

dungen unabhängig von ihrem jeweiligen 

Standort produktiv und sicher nutzen:

•  Das Terminal Services Gateway (TS Gate-

way) gestattet eine HTTPS-geschützte, 

 sichere Interneterreichbarkeit der Terminal-

dienste von Windows Server 2008 – über 

Firewalls und NAT-Router hinweg. Hierzu 

brauchen Sie in Ihrem Unternehmen keine 

VPN-Infrastruktur einzurichten

•  Terminal Services RemoteApp 

(TS RemoteApp) ermöglicht es Ihnen, auf 

dem Terminalserver laufende Geschäftsan-

wendungen auf dem Desktop von Benutzern 

in eigenen Programmfenstern und damit so 

bereitzustellen, als würde es sich um eine 

lokal laufende Software handeln. Für Benut-

zer ist praktisch nicht mehr erkennbar, dass 

es sich um ein remote auf dem Terminalser-

ver laufendes Programm handelt – was eine 

zentrale Bereitstellung und Wartung ermög-

licht, sodass die Betriebskosten sinken

•  Über das Webportal Terminal Services 

Web Access (TS Web Access) können Sie 

RemoteApp-Aufrufinformationen in einem 

Webbrowser zur Verfügung stellen. Durch 

den Besuch der betreffenden Website (so-

wohl im Intranet als auch aus dem Internet 

heraus) erhalten Ihre Benutzer eine Über-

sicht über alle zur Verfügung stehenden 

 RemoteApp-Anwendungen, und können 

 diese gezielt aufrufen

•  Dank der Single Sign-on-Unterstützung 

brauchen sich Terminaldienstebenutzer nur 

einmal beim Terminalserver anzumelden. 

Eine störende Mehrfacheingabe von Log-

on-Daten entfällt

•  Die Terminaldienste von Windows Server 

2008 unterstützen eine Farbtiefe von 

32 Bit, hohe Bildschirmauflösungen 

(beispielsweise 1.680 x 1.050) sowie den 

Multimonitorbetrieb. Dadurch können Sie 

noch stärker von der Präsentationsvirtuali-

sierung profitieren

•  Terminal Services Easy Print (TS Easy Print) 

erlaubt es Terminaldienstebenutzern, die 

Möglichkeiten des am Client-PC lokal 

an geschlossenen Druckers umfassender zu 

nutzen, wodurch Sie sich nicht auf die 

grundlegenden Funktionen älterer Drucker-

treiber beschränken müssen. Mit XPS (XML 

Paper Specification) brauchen Ihre Adminis-

tratoren nur noch einen Druckertreiber auf 

Terminalserver und -clients zu installieren, 

was die Bereitstellung und Verwaltung ver-

einfacht

Zudem bietet sich Ihnen mit Windows Server 

2008 ein hohes Konsolidierungspotenzial: 

Dank der x64-Unterstützung können Sie 

eine Vielzahl vorhandener Terminalserver leicht 

und schnell auf wenigen neuen Systemen zu-

sammenfassen.

FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•   Mitarbeiterproduktivität: Können Mitarbei-

ter über das Internet von unterwegs oder 

zu Hause aus auf Unternehmensdaten und 

-anwendungen auch ohne VPN zugreifen?

•   Betriebskosten: Nutzen Administratoren 

die Terminaldienste bereits, um wichtige 

Geschäftsanwendungen nur einmal zu 

installieren und dadurch IT-Verwaltungs-

kosten zu reduzieren?

•   Datenschutz: Wie wichtig ist es, dass auf 

den PCs der Benutzer lokal keine Geschäfts-

daten zwischengespeichert werden?

•   Konsolidierung: Lassen sich mit x64-Ser-

verhardware und der x64-Unterstützung 

von Windows Server 2008 Terminalserver 

einfach und effektiv konsolidieren?



Szenario 3: Zweigstellenanbindung

Bereits mit Windows Server 2003 R2 hat Microsoft eine Reihe von Herausforderungen bei der 

IT-Integration von Zweigstellen adressiert – durch eine schnellere Datenreplikation, zentrale 

Verwaltungstools und die Reduzierung lokaler Datensicherungen (siehe www.microsoft.de/

windowsserver2003/uebersicht/branch.mspx). Darüber hinaus gibt es jedoch weitere Aspekte 

bei der Zweigstellenanbindung, für die viele Unternehmen Lösungen benötigen:

>  Die Produktivität der Mitarbeiter in Zweigstellen ist durch hohe Latenzzeiten beeinträchtigt

>  Das Anfertigen von Datensicherungen der Zweigstellenserver ist häufig zeitaufwändig und 

fehlerträchtig

>  Da die physikalische Sicherheit oftmals unzureichend ist, müssen die in den Zweigstellen 

befindlichen Geschäftsdaten wirksam vor Diebstahl geschützt werden

>  Die Fernadministration muss weiter verbessert werden, um Kosten zu senken. Da vor Ort häufig 

kein IT-Fachpersonal zur Verfügung steht, werden ansonsten teure Supporteinsätze erforderlich
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TECHNOLOGIEN

•  Distributed File System Replication (DFSR)

•  On-Demand-Replikation

•  Next-Generation TCP/IP-Stack

•  Server Message Block (SMB) 2.0

•  Read-Only Domain Controller (RODC)

•  BitLocker

•  Server Core

•  Windows PowerShell

•  Zentralisierte Druckerverwaltung

•  Restartable Active Directory®

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Identity and Access in Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

ida-mw.mspx

 Netzwerkfunktionen in Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

platnetworking/default.mspx
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Windows Server 2008 wartet mit vielen neuen 

und optimierten Merkmalen zur Zweigstellen-

anbindung auf. Dadurch können Unternehmen 

ihre Niederlassungen noch besser integrieren:

•  Windows Server 2008 verbessert die WAN-

Effizienz: Die Distributed File System 

Replication (DFSR) gleicht den Inhalt von 

DFS-Ordnern zwischen Zentrale und Zweig-

stelle aufgrund der eingebauten, intelli-

genten Komprimierung (Remote Differential 

Compression, RDC) effektiv miteinander ab. 

Dies ermöglicht ein effizientes Zweigstellen-

server-Backup in der Zentrale. Des Weiteren 

gleicht DFSR nun auch den Inhalt des 

 SYSVOL-Domänenordners ab. Die Kombi-

nation mit der On-Demand-Replikation 

erlaubt es, die zur Verfügung stehende Ver-

bindungsbandbreite besser zu nutzen und 

veraltete Daten zügiger von Zweigstellen-

servern zu entfernen 

•  Für mehr Durchsatz und eine höhere Perfor-

mance sorgt des Weiteren der Next-Genera-

tion TCP/IP-Stack von Windows Server 

2008. Darin enthaltene Funktionen wie 

 »Receive Window Auto-Tuning«, »Receive-

side Scaling« und »Compound TCP« machen 

es möglich

•  Zusammen mit Windows Vista-Clients 

können Sie einen zusätzlichen Geschwindig-

keitsschub erzielen: Windows Vista unter-

stützt Server Message Block (SMB) 2.0, 

das Zweigstellenzugriffe auf Windows Server 

2008-basierte Dateiserver beschleunigt, die 

sich in der Zentrale befinden und über Ver-

bindungen mit hohen Latenzen (wie es bei 

WANs der Fall ist) erreichbar sind

•  Ein Read-Only Domain Controller (RODC) 

ermöglicht es Ihnen, einen Domänencont-

roller in Zweigstellen zu platzieren, in denen 

die physikalische Sicherheit nicht gewähr-

leistet ist. Denn: Ein RODC enthält lediglich 

eine Nur-Lese-Kopie der Active Directory-

Datenbank. Diebe und Hacker erhalten 

 keine Chance, über einen RODC die im Active 

Directory Ihres Unternehmens gespeicherten 

Daten zu verändern

•  Die BitLocker-Technologie von Windows 

Server 2008 eignet sich ebenfalls ideal für 

Zweigstellen, in denen die Serverstandorte 

physikalisch nur eingeschränkt gesichert 

sind. Dieses Verfahren zur Laufwerksver-

schlüsselung verhindert, dass Unbefugte 

den Inhalt der Festplatte durch Starten des 

PCs mit einem anderen Betriebssystem oder 

nach Einbau in einen anderen Computer 

einsehen können

•  Eine leichtere Remote-Verwaltung und mehr 

Sicherheit ermöglicht der Server Core-

 Betriebsmodus von Windows Server 2008. 

Hierbei gibt es keine grafische Benutzer-

oberfläche und es werden nur die von den 

installierten Server Core-Rollen (Dateiserver, 

DNS-Server, WSv etc.) benötigten Dienste 

und Systemdateien installiert. Server Core 

verringert somit die Angriffsfläche und 

 erleichtert die Administration, z. B. beim 

 Patching

•  Zur besseren Remote-Verwaltung der 

IT-Ressourcen in Ihren Zweigstellen trägt 

 neben der zentralisierten Druckerverwal-

tung auch Windows PowerShell bei. Über 

diese leistungsfähige Skripting-Umgebung 

können Administratoren Verwaltungsauf-

gaben auch in Zweigstellen effizient auto-

matisieren

•  Systemnahe Wartungsarbeiten an ent-

fernten Domänencontrollern können Sie 

durch das gezielte Anhalten und den an-

schließenden Neustart des Verzeichnis-

dienstes (Restartable Active Directory) 

ausführen: Die übrigen auf dem betref-

fenden Serverrechner laufenden Dienste 

sind davon nicht betroffen und stehen 

Mitarbeitern in der Zweigstelle weiterhin 

zur Verfügung

FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•   Verwaltung: Führen Administratoren 

wiederkehrende Aufgaben automatisiert 

(z. B. mithilfe von Skripting-Tools) oder 

jedes Mal manuell durch?

•   Sicherheit: Ist es ein Sicherheitsrisiko, 

Domänencontroller in Zweigstellen ein-

zusetzen, da dort dann möglicherweise 

eine Kompromittierung der Kennwörter 

von Domänenadministratoren stattfinden 

kann?

•   Datenschutz: Werden die auf den Laufwer-

ken von Zweigstellenservern abgelegten 

Daten verschlüsselt gespeichert?

•  Datensicherung: Lassen sich die Kosten 

für die Datensicherung von Zweigstellen-

servern reduzieren, indem dieser Vorgang 

von der Zentrale aus erledigt wird?

•  Produktivität: Sollen Mitarbeiter Daten von 

Dateiservern schneller laden und somit 

Aufgaben zügiger erledigen können?



10

Szenario 4: Web- und Anwendungsplattform

Webbasierte Lösungen spielen in immer mehr Geschäftsprozessen eine immer größere Rolle. 

Umso wichtiger ist es für Unternehmen, die richtige Plattform zu besitzen und die Kosten für 

Web-Application-Server zu reduzieren:

>  Die Websicherheit muss verbessert werden, um nicht Verluste von Geschäftsdaten zu riskieren

>  Die Plattform hat auch bei zunehmenden Belastungen sowie einer Ausweitung der Einsatz-

bereiche zuverlässig und schnell zu arbeiten

>  Vorhandene Webanwendungen und -dienste lassen sich nur umständlich und teuer warten

>  Die Bereitstellung und Konfiguration in Webserverfarmen ist ein zeitraubender Vorgang

>  Verwaltungsmöglichkeiten dürfen nicht eingeschränkt, sondern müssen flexibel nutzbar sein

>  Streaming-Audio- und -Video-Inhalte müssen sich leicht integrieren und bereitstellen lassen

>   Anwender sollen leistungsfähige Webportale, z. B. für Projekte, eigenständig erstellen können

TECHNOLOGIEN

• Internet Information Services 7 (IIS7)

• Microsoft .NET Framework 3.0

• Modulare Architektur

• Über 40 Featuremodule

• Rolle im Server Core-Betriebsmodus

• Application Pool Isolation

• Xcopy Deployment

• Core Server-Module

•  Lokale und Remote-, grafische und 

Befehlszeilenverwaltung

• IIS Manager

• Verwaltungsdelegierung

• Diagnose- und Überwachungsfunktionen

• Windows Media® Services

• Windows SharePoint® Services

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Internet Information Services 7.0 in Windows 

Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/iis/

default.mspx

Microsoft Internet Information Services:

www.iis.net

Windows Server 2008 ermöglicht es Ihnen, 

Web inhalte sicher und zuverlässig bereitzustel-

len – denn der komplette Web-Application-

Server inklusive .NET Framework 3.0 ist im 

 Lieferumfang bereits enthalten. Gleichzeitig 

können Sie Ihre IT-Infrastrukturkosten durch 

eine leichtere Verwaltung sowie verbesserte 

Applikations- und Entwicklungswerkzeuge 

weiter reduzieren. Die Internet Information 

 Services 7 (IIS7) machen Windows Server 2008 

zur leistungsstarken Plattform für die einfache 

Bereitstellung von Webanwendungen und 

Webservices:

•  IIS7 besitzt eine modulare Architektur:

 –  Von den über 40 Featuremodulen 

 (Authentifizierung, Konfiguration, Diag-

nose etc.) brauchen Sie nur diejenigen zu 

installieren, die für den jeweiligen Ein-

satzzweck tatsächlich erforderlich sind



 –  Durch diese maßgeschneiderte Anpas-

sungsfähigkeit wird von vornherein nicht 

nur die Angriffsfläche reduziert: Auch 

das Patching wird minimiert

 –  Des Weiteren schont die modulare IIS7-

Architektur die Laufzeitressourcen des 

Webservers, was den aktiven Anwen-

dungen und Diensten zugutekommt

•  Darüber hinaus lässt sich IIS7 als Rolle im 

Server Core-Betriebsmodus von Windows 

Server 2008 installieren. Dies gestattet 

ebenfalls die Implementierung schlanker 

Webserver, die Sie in der Zentrale sowie in 

Zweigstellen zuverlässig einsetzen können

•  IIS7 bietet hohe Sicherheit und Zuverläs-

sigkeit sowie eine in hohem Maße skalier-

bare Leistung

•  Für mehr Zuverlässigkeit sorgt die gegen-

seitige Abschottung mittels Application 

Pool Isolation: Diese IIS7-Funktion verhin-

dert, dass sich Sites und Anwendungen 

gegenseitig beeinträchtigen

•  Konfigurationseinstellungen werden bei 

IIS7 effizient anhand von XML-Dateien be-

arbeitet, was auch die Bereitstellung stark 

vereinfacht:

 –  Mittels Xcopy Deployment (Kopieren von 

XML-basierten Konfigurationsdateien) las-

sen sich Anwendungen leicht auf mehrere 

Webserver übertragen, ohne dafür auf 

 Replikationsdurchläufe warten oder die 

Synchronisierung manuell durchzuführen 

zu müssen

 –  Durch Xcopy Deployment wird es erheblich 

leichter, Webanwendungen und -dienste 

aus der Entwicklungs- in die Testphase 

und schließlich in den Produktivbetrieb 

zu überführen, was gleichzeitig die 

IT-Betriebskosten reduziert

•  Entwickler können Webanwendungen 

wahlweise in nativem Code (wie C/C++) 

oder als Managed Code in einer belie-

bigen Programmiersprache erstellen, die 

das .NET Framework unterstützt (beispiels-

weise C# oder Visual Basic®). Über die Core 

Server-Module von IIS7, die die bisherigen 

ISAPI-Filter- und -Extensions ablösen, lässt 

sich darüber hinaus die Funktionalität der 

Webplattform leicht individuell erweitern

•  IIS7 bietet zahlreiche neue und verbesserte 

Verwaltungstools zur effektiven Verwal-

tung, die sowohl lokal als auch remote 

erfolgen kann. Der IIS Manager ermöglicht 

ein übersichtliches grafisches Management. 

Alternativ können Administratoren die 

Webserververwaltung über die Befehls-

zeile erledigen. Darüber hinaus ermöglicht 

es die Verwaltungsdelegierung, adminis-

trative Berechtigungen auf unterschied-

lichen Ebenen zu delegieren, z. B. an Con-

tenteigentümer oder Entwickler, was die 

Flexibilität verbessert und Administratoren 

entlastet

•  Detaillierte Statusinformationen sowie 

umfangreiche Überwachungsfunktionen 

vereinfachen die Diagnose und erleich-

tern die Problemlösung

•  Die Windows Media Services (WMS) zur 

Erstellung und Integration von Streaming-

Media-Inhalten in Webanwendungen sind 

bereits im Lieferumfang enthalten

•  Mit den ebenfalls mit Windows Server 2008 

bereits gelieferten Windows SharePoint 

Services 3.0 können Ihre Mitarbeiter Web-

portale eigenständig kreieren und für dort 

veröffentlichte Dokumente eine automa-

tische Versionierung durchführen lassen
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FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•  Web-Application-Server: Verfügen wir 

bereits über einen leistungsfähigen Web-

Application-Server oder müssen wir diesen 

erst noch erwerben?

•  Zuverlässigkeit: Werden andere auf 

dem Webserver laufende Anwendungen 

und Dienste beeinträchtigt, wenn eine 

Webapplikation hängen bleibt oder ab-

stürzt?

•  Bereitstellung von Webanwendungen: 

Wie aufwändig gestaltet sich bei der jet-

zigen Plattform die Bereitstellung und 

Konfiguration neuer Anwendungen auf 

den entsprechenden Webservern?

•  Verwaltung: Würden bessere Verwaltungs-

funktionen (grafisch, Befehlszeile, Skrip-

ting etc., lokal und remote) dabei helfen, 

die Flexibilität zu verbessern und Kosten 

zu senken?
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Szenario 5: Sicherheit und Richtliniendurchsetzung

Über hohe Sicherheit zu verfügen und dadurch Geschäftsinformationen wirksam schützen zu 

können, ist für viele Unternehmen eine der größten IT-Herausforderungen:

>  Richtlinien müssen verbindlich durchgesetzt werden, um mit dieser Konformität Sicherheit 

von Anfang an zu bieten und unsicher konfigurierten PCs keinen Zugang zum Netz zu ge-

währen

>  Host-basierte Firewalls müssen auch ausgehenden Datenverkehr schützen können, um den 

Server daran zu hindern, mit unbekannten Gegenstellen Kontakt aufzunehmen

>  Auch an physikalisch unsicheren Serverstandorten dürfen Geschäftsdaten keinem Diebstahl-

risiko ausgesetzt sein, um die Abwanderung von wertvollen Geschäftsdaten zu unterbinden

>  Die Möglichkeiten, geistiges Eigentum und vertrauliche Unternehmensinformationen am 

Server auf CD/DVD zu brennen oder auf USB-Stick/Festplatte zu kopieren, sind wirksam zu 

unterbinden

>  Um Sicherheitszertifikate sinnvoll nutzen zu können, muss eine Public Key Infrastructure 

(PKI) leicht einzurichten und zu verwalten sein

>  Die Möglichkeit zur ungewollten Weitergabe vertraulicher, sensitiver Geschäftsdaten an 

Konkurrenten soll unterbunden werden

TECHNOLOGIEN

• Netzwerkzugriffsschutz (NAP)

•  Windows-Firewall mit erweiterter Sicherheit

• BitLocker-Festplattenverschlüsselung

• Read-Only Domain Controller (RODC)

•  Gruppenrichtlinien verhindern die Verwen-

dung von DVD-Brennern, USB-Sticks etc. 

am Server

•  Active Directory Certificate Services (AD CS)

•  Active Directory Rights Management 

Services (AD RMS)

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Netzwerkzugriffsschutz:

www.microsoft.com/nap

NAP in Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/net-

work-access-protection.mspx

Identity and Access in Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

ida-mw.mspx

Windows Server 2008 ist mit zahlreichen 

innovativen Funktionen ausgestattet, die 

Netzwerk und Geschäftsdaten umfassend 

schützen, sodass Sie Ihre IT-Sicherheit in 

entscheidendem Maße weiter verbessern 

können:

•  Der Netzwerkzugriffsschutz (Network 

Access Protection bzw. NAP) schützt Ihr 

Netzwerk wirksam vor den Gefahren, die 

von unsicher konfigurierten PCs ausgehen:

 –  NAP gewährt den Netzwerkzugang nur 

solchen PCs, die bestimmte Sicherheits-

richtlinien (aktuelle Sicherheitspatchs, 

Virenscanner mit neuen Signaturen etc.) 

erfüllen. NAP ermöglicht somit, die Kon-

formität mit Sicherheitsrichtlinien durch-

zusetzen. Andernfalls wird den PCs der 

Netzzugang verweigert

 –  NAP ist eine offene, erweiterbare Platt-

form mit Interoperabilität zu NAC (Net-

work Access Control) von Cisco sowie zur 

TNC- (Trusted Network Connect-)  Spezifi-

kation der TCG (Trusted Computing Group)



 –  NAP benötigt Windows Server 2008 auf 

Serverseite sowie eine passende Client-

software. Diese ist in Windows Vista be-

reits enthalten und wird in Zukunft von 

Microsoft für Windows XP SP2 kostenlos 

zum Download angeboten

 –  Als erweiterbare Plattform konzipiert, 

können Dritthersteller NAP-Clients auch 

für andere Betriebssysteme (z. B. Linux) 

anbieten

•  Windows Server 2008 enthält die Windows-

 Firewall mit erweiterter Sicherheit, die 

nicht nur ein-, sondern auch ausgehenden 

Verkehr untersuchen kann. Entsprechende 

Ausnahmeregeln lassen sich für Ports, Proto-

kolle, Netzwerkadapter oder Dienste und 

Anwendungen definieren. Die Verwaltung 

kann wahlweise lokal oder remote sowie 

über ein grafisches Tool oder die Befehlszeile 

erfolgen

•  Ist bei Ihnen der Standort von Servern physi-

kalisch nur eingeschränkt gesichert (z. B. in 

Zweigstellen), hält Windows Server 2008 

ebenfalls nützliche Sicherheitsmerkmale für 

Sie bereit:

 –  BitLocker kann auf der Festplatte des 

Servers abgelegte Informationen ver-

schlüsselt speichern. Betriebssystem, An-

wendungen sowie Benutzer bekommen 

davon nichts mit, da BitLocker transpa-

rent im Hintergrund arbeitet. Startet aber 

ein Unbefugter den Server mit einem 

anderen Betriebssystem oder baut die 

Festplatte in einen anderen Computer 

ein, bleiben die BitLocker-verschlüsselten 

 Daten dort unlesbar. Die verwendeten 

Chiffrierungsdaten legt BitLocker sicher 

im TPM-(Trusted Platform Module-)Chip 

des Servermainboards oder auf einem 

USB-Stick ab

 –  Die Platzierung eines Read-Only Domain 

Controllers (RODCs) an einem entfernten 

Standort ermöglicht die dortige Nutzung 

von Domänenfunktionen, verhindert aber 

die Replikation und somit Änderungen 

am übrigen Active Directory Ihres Unter-

nehmens

 –  Des Weiteren können Administratoren 

über Gruppenrichtlinien die Verwendung 

von CD/DVD-Brennern, USB-Sticks/

Festplatten und anderen Geräten bzw. 

Speichermedien an Windows Server 2008-

basierten Systemen verbindlich verhin-

dern und damit Unternehmensinforma-

tionen schützen

•  Die in Windows Server 2008 enthaltenen 

Active Directory Certificate Services  

(AD CS) stellen umfangreiche, individuell 

anpassbare Dienste zur Erstellung und 

Verwaltung einer leistungsfähigen 

Public Key Infrastructure (PKI) bereit. Mit-

hilfe der AD CS können Sie Sicherheitszerti-

fikate in Ihrer IT-Umgebung verwenden, 

indem die Identität einer Person, eines 

 Geräts oder Dienstes mit einem dazugehö-

rigen privaten Schlüssel verbunden wird. 

AD CS weist zahlreiche Neuerungen bei der 

Verwaltung sowie im Hinblick auf die Aus-

stellung und den Widerruf von Zertifikaten 

auf, die die Flexibilität und Skalierbarkeit 

der PKI-Lösung entscheidend verbessern

•  Darüber hinaus gestatten es Ihnen die 

 Active Directory Rights Management 

Services (AD RMS), in Dokumenten, E-Mails 

sowie Webseiten enthaltene wichtige Infor-

mationen wirksam davor zu schützen, in 

falsche Hände zu gelangen. Über dieses 

 digitale Rechtemanagement von Windows 

Server 2008 lässt sich exakt bestimmen, wie 

Empfänger die jeweiligen Informationen 

verwenden dürfen. Neben der Festlegung 

auf Aktionen wie Öffnen, Verändern, Dru-

cken und Weiterleiten ist auch die Vorgabe 

eines Ablaufdatums möglich. AD RMS fügt 

sich nahtlos in Anwendungen wie den 

Microsoft Internet Explorer und das 2007 

Microsoft Office System ein
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FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•  Netzwerkzugriffsschutz: Wie lassen sich 

Sicherheitsrichtlinien beim Zugriff von PCs 

auf das Firmennetz durchsetzen, um da-

durch Richtlinienkonformität zu erzielen?

•  Firewall: Schützt die derzeitige Firewall-

lösung auf den Servern ein- und ausge-

henden Datenverkehr?

•  Verschlüsselung: Würde der Dateiserver 

gestohlen, könnte der Dieb dann z. B. mit 

einer Live-CD die darauf gespeicherten 

Dateien auslesen?

•  Digitales Rechtemanagement/Daten-

schutz: Gibt es technische Schutzmaßnah-

men, damit sensitive Geschäftsinformati-

onen nicht per E-Mail oder USB-Stick bei 

Konkurrenten landen?



Szenario 6: Serververwaltung

Server bilden das Herz der IT-Infrastruktur. Daher ist die Serververwaltung mit besonderen 

Herausforderungen verbunden:

>  Administratoren müssen oft eine zu große Anzahl von Images für unterschiedliche 

 Hardwareplattformen, Service Packs, Sprachen etc. aufwändig erstellen und kostenträchtig 

pflegen

>  Die Einrichtung und Verwaltung ist häufig unübersichtlich und fehleranfällig

>  Es gibt eine Vielzahl von Verwaltungstools, die zudem keine einheitliche Oberfläche aufweisen

>  Die Möglichkeiten zur Verwaltung lokaler und entfernter Server gehen meist nicht weit genug

>  Die Automatisierbarkeit wiederkehrender Vorgänge ist oft unzureichend

>  Schlanke Server, die nur mit den tatsächlich benötigten Diensten und Systemdateien 

ausgestattet sind, lassen sich mit vertretbarem Aufwand kaum einrichten

14

TECHNOLOGIEN

•  Windows Deployment Services (WDS)

•  Antwortdatei im XML-Format

•  Initial Configuration Tasks

•  Rollenbasierte Konfiguration und 

Verwaltung

•  Server-Manager mit grafischer Oberfläche 

und Befehlszeilenmodus

•  Windows PowerShell

•  Server Core-Betriebsmodus

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Windows Deployment Services:

www.microsoft.com/windowsserver2008/ 

deployment/services.mspx

Server-Manager von Windows Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

servermanagement.mspx

Microsoft Windows PowerShell:

www.microsoft.com/powershell

Server Core-Betriebsmodus von Windows 

Server 2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

servercore.mspx

Mit den in Windows Server 2008 enthaltenen 

Funktionen zur Serververwaltung können 

Sie die Administration von Servern weiter 

optimieren und maßgeblich zur Reduzierung 

Ihrer IT-Betriebskosten beitragen:

•  Die Windows Deployment Services 

(WDS) gestatten einen imagebasierten 

Rollout sowohl von Windows Server 2008-

Systemen als auch von Windows Vista- Clients. 

Über mitgelieferte Tools lassen sich diese 

leicht anpassen und um Treiber erweitern, 
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ohne das Image dafür zu starten. Dank der 

flexiblen Hardware-, Service Pack- und 

Sprachenunterstützung von Windows Ser-

ver 2008 brauchen Administratoren nur 

wenige Images zu erstellen und zu pflegen

•  Über eine Antwortdatei im XML-Format 

erhalten Administratoren die Gelegenheit, 

Konfigurationsschritte zu automatisieren 

und diese bei der Installation flexibel auf 

eine Vielzahl von Servern anzuwenden

•  Gleich nach der Installation listet Windows 

Server 2008 dann die zur Grundkonfigura-

tion erforderlichen Konfigurationsschritte 

im Initial Configuration Tasks-Überblick 

auf. Auf einen Blick ist erkennbar, welche 

Aufgaben noch zu erledigen sind, bevor 

der Server in den Live-Einsatz geht

•  Windows Server 2008 setzt auf die rollen-

basierte Konfiguration und Verwal-

tung. Dadurch können Sie einen Server 

sehr leicht für Aufgaben konfigurieren, 

anstatt die dafür erforderlichen Kompo-

nenten wie noch bei Windows Server 2003 

R2 über zahlreiche unterschiedliche Tools 

zu installieren und separat einzurichten 

(selbstverständlich stehen die vertrauten 

Tools auch weiterhin zur Verfügung)

•  Mit deutlichen Verbesserungen wartet der 

grafische Server-Manager von Windows 

Server 2008 auf. Übersichtlich zeigt dieses 

Tool grundlegende Statusinformationen 

über den Server, seine Sicherheitskonfigu-

ration und die momentan installierten 

Rollen und Funktionen an. Das passende 

Einstellungs- bzw. Installationstool können 

Administratoren durch Anklicken der zu-

gehörigen Verknüpfungen direkt starten, 

ohne danach erst langwierig suchen zu 

müssen

•  Zusätzlich zur grafischen Oberfläche kennt 

der Server-Manager von Windows Server 

2008 auch einen Befehlszeilenmodus. 

Darüber können Administratoren Rollen 

und Funktionen sehr einfach hinzufügen 

und entfernen, Informationen über die 

 aktuell installierten und installierbaren 

Funktionen abrufen oder sich über den 

 Status des Systems informieren

•  Die objektorientierte Befehlszeilen- 

und Skripting-Umgebung Windows 

 PowerShell ermöglicht Administratoren, 

wiederkehrende Verwaltungsaufgaben um-

fassend zu automatisieren. Auf die Anfor-

derungen von Administratoren zugeschnit-

tene Skripting-Funktionen sowie über 120 

mitgelieferte Befehlszeilentools tragen 

maßgeblich dazu bei, die Bereitstellung 

und Konfiguration von Funktionen sowie 

die Systemverwaltung zu vereinfachen und 

Anwendungen zu automatisieren. Adminis-

tratoren, die bereits mit früheren Windows 

Skripting-Tools oder VBScript gearbeitet 

haben, können ihr vorhandenes Wissen 

nahtlos weiterverwenden. Zudem lässt sich 

die Windows PowerShell ganz nach Bedarf 

individuell erweitern

•  Im Server Core-Betriebsmodus kommt 

Windows Server 2008 ohne grafische Be-

nutzeroberfläche aus (die Einrichtung und 

Verwaltung findet in diesem Fall lokal über 

die Befehlszeile oder remote von einem 

 anderen Computer aus statt). Hierbei wer-

den lediglich die für die ausgewählten 

 Server Core-Funktionsrollen erforderlichen 

Systemdateien installiert. Da nur sehr weni-

ge Dienste vorhanden sind, reduziert sich 

der Aufwand für die Konfiguration und das 

Patching auf die damit verbundenen Rollen 

(z. B. Datei-, DNS- oder DHCP-Server)

FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•  Bereitstellung: Müssen Administratoren 

mehrere Betriebssystemimages erstellen 

und warten?

•  Einrichtung: Welchen Aufwand bedeutet 

es, einen Server für eine bestimmte Rolle 

zu konfigurieren?

•  Automatisierung: Erledigen Administrato-

ren wiederkehrende Verwaltungsaufgaben 

(z. B. die Einrichtung von Benutzern) auto-

matisiert, z. B. mit Hilfe von Skripting?

•  Schlanker Server: Können auf dem Server – 

mit vertretbarem Aufwand – nur die tat-

sächlich benötigten Dienste und System-

dateien installiert werden?



Szenario 7: Hochverfügbarkeit

Die kontinuierliche Verfügbarkeit wichtiger Geschäftsanwendungen und Dienste muss nicht 

nur in weltweit agierenden Konzernen, sondern auch in mittelständischen Betrieben sowie 

immer häufiger selbst in kleineren Unternehmen sichergestellt sein. Hochverfügbarkeit zu 

 erzielen, ist bislang jedoch eher schwierig:

>  Die Serverclustereinrichtung gestaltet sich häufig sehr kompliziert

>  Es gibt nur eine limitierte Auswahl an Hardwarekomponenten

>  Die Clusterkonfiguration von Anwendungen ist ohne Expertenwissen nicht durchführbar

>  Bei der Skalierbarkeit sowie der Verwendbarkeit moderner Storage-Technologien gibt es 

häufig Restriktionen

>  Ein Servercluster lässt sich oft nur schwierig auf mehrere geografische Standorte ausdehnen

>  Die Verfügbarkeit von IP-orientierten Serverdiensten und -anwendungen ist eher 

unzureichend
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TECHNOLOGIEN

• Failover-Clustering

•  Netzwerklastenausgleich (NLB) 

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Failover-Clustering mit Windows Server 

2008:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

failover-clusters.mspx
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Durch das optimierte Failover-Clustering  

von Windows Server 2008 können Sie jetzt 

eine Hochverfügbarkeitsstrategie schnell und 

kosten günstig umsetzen. Servercluster auf 

Basis von Windows Server 2008 bieten Aus-

fallsicherheit nach Maß: Sollte einer der 

 Server im Cluster wegen eines Hardwarede-

fekts ausfallen (oder zu Wartungszwecken 

 offline genommen werden), springt sofort ein 

anderer Server im Cluster ein und übernimmt 

die Aufgaben des ausgefallenen Systems. Die 

Neuerungen von Windows Server 2008 um-

fassen viele Vereinfachungen, mit denen Sie in 

Ihrem Unternehmen die Verfügbarkeit von 

Servern auf einfache Weise erhöhen können.

•  Bei Windows Server 2008 ist das Failover-

Clustering erheblich einfacher einzurichten 

als bei Vorgängerversionen. Der neue Assis-

tent erledigt das Cluster-Setup in wenigen 

Schritten

•  Automatisch durchgeführte Validierungs-

tests prüfen, ob die für den Clustereinsatz 

erforderlichen Voraussetzungen bei der Sys-

tem-, Speicher- und Netzwerkkonfiguration 

erfüllt sind. Auf diese Weise können Sie das 

Failover-Clustering sehr leicht konfigurieren 

und den Servercluster auch mit gängigen 

Hardwarekomponenten in Betrieb nehmen

•  Die Clusterverwaltung geschieht ebenfalls 

intuitiv. Das neue grafische Management-

tool ist aufgabenorientiert, was es Adminis-

tratoren gestattet, sich stärker auf die Ver-

waltung der im Cluster eingesetzten Anwen-

dungen und Dienste zu konzentrieren. Über 

Assistenten lassen sich ehemals komplexe 

Aufgaben wie die Clustereinrichtung einer 

bestimmten Serverfunktion mit wenigen 

Mausklicks erledigen. Genauso einfach 

können dem Cluster neue Ressourcen (wie 

ein gemeinsamer Ordner) hinzugefügt wer-

den. Alternativ kann die Verwaltung auch 

über die Befehlszeile erfolgen

•  Grundlegend weist das Failover-Clustering 

von Windows Server 2008 eine bessere 

Skalierbarkeit auf. So können Cluster jetzt 

bis zu 16 Knoten enthalten. Durch die 

GUID Partition Table-(GPT-)Unterstützung 

lassen sich im Clusterspeichersystem Daten-

träger nutzen, die größer als 2 TB sind. 

Das Failover-Clustering unterstützt Storage-

Systeme, die über Fibre Channel, iSCSI (In-

ternet SCSI) oder SAS (Serial Attached SCSI) 

angebunden sind. Somit lässt sich die 

Verfügbarkeitstechnologie von Windows 

Server 2008 ideal zusammen mit einem 

SAN (Storage Area Network) verwenden

•  Zusätzlich kennt das Failover-Clustering 

von Windows Server 2008 ein weiteres 

Quorum-Modell. Beim File Share Witness-

 Verfahren können Cluster auch ohne 

gemeinsamen Datenträger eingerichtet 

werden. Diese Option eignet sich vor allem 

für Szenarien, in denen die Clusterknoten 

geografisch voneinander entfernt in unter-

schiedlichen Subnetzen platziert sind und 

über Router miteinander kommunizieren. 

Diese Option ermöglicht es Ihnen, das 

 Failover-Clustering auch in diesen Fällen 

flexibel zu nutzen

Darüber hinaus wartet Windows Server 2008 

mit dem Netzwerklastenausgleich (Network 

Load Balancing, NLB) zum Clustering von 

IP-Serveranwendungen auf. Dieser profitiert 

ebenfalls von den Performanceoptimierungen 

des Next-Generation TCP/IP-Stacks und unter-

stützt IPv4 sowie IPv6.

FRAGEN, DIE SICH UNTER-

NEHMEN HÄUFIG STELLEN

•  Ungeplante Ausfallzeiten: Sind vorbeu-

gende Maßnahmen ergriffen worden, 

damit beim Hardwaredefekt eines Servers, 

auf dem sich wichtige Geschäftsanwen-

dungen und -daten befinden, nicht gleich-

zeitig auch das Business stillsteht?

•  Geplante Ausfallzeiten: Lassen sich War-

tungsarbeiten an Servern im laufenden 

Betrieb durchführen?

•  Verwaltung: Wissen Sie, dass das Failover-

Clustering bei Windows Server 2008 durch 

die optimierten Assistenten und Validie-

rungstests sehr einfach einzurichten ist?

•  Knotenstandorte: Können die Serverknoten 

eines Clusters an unterschiedlichen Stand-

orten platziert werden?



„Better together“: Windows Server 2008 und Windows Vista

Windows Vista auf Clientseite ist die ideale Ergänzung zu Windows Server 2008: Beide 

 Betriebssysteme bauen auf demselben Kernel auf und arbeiten mit gemeinsamen Basistech-

nologien. Durch die Kombination von

•  Windows Vista auf Desktop- und Notebook-PCs und

•  Windows Server 2008 in Rechenzentrum und Niederlassung(en)

profitieren Sie in Ihrem Unternehmen von vielfältigen Synergien. Setzen Sie beide Betriebs-

systeme zusammen ein, können Windows Server 2008 und Windows Vista ihre Stärken noch 

besser ausspielen – und Ihr Unternehmen zusätzlichen Mehrwert erlangen.
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TECHNOLOGIEN

•  Einheitliches Modell für Updates und 

Service Packs

•  Netzwerkzugriffsschutz (NAP)

•  Terminaldiensteneuerungen von 

Windows Server 2008

• Clientseitiges Print-Rendering

•  Durchgängige XPS-Integration im 

Drucksystem

• Richtlinienbasiertes QoS

•  Erweiterte Indizierungs- und Caching-

funktionen

• Next-Generation TCP/IP-Stack

• SMB 2.0
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Folgende Vorteile ergeben sich bei der 

Überwachung und Verwaltung:

durchgängiger Netzwerkzugriffsschutz 

(NAP) 

In Windows Vista ist der NAP-Client zur 

Richtlinienkonformität bereits integriert, 

sodass dieser nicht separat eingespielt 

werden muss. 

schnellere, zuverlässigere Bereitstellung

Mit dem einheitlichen Modell für Updates 

und Service Packs können Administratoren 

Updates sprachen- und plattformunabhän-

gig für das Client- sowie das Serverbetriebs-

system verwenden.

Nutzung der Terminaldiensteneuerungen 

von Windows Server 2008

Windows Vista-PCs können die Client neue-

rungen der Terminaldienste von  Windows 

Server 2008 (höhere Auflösungen, TS Remote 

App etc.) in vollem Umfang nutzen, ohne 

zusätzliche Software zu installieren.

Die Verfügbarkeit und Zuverlässigkeit der 

IT-Infrastruktur wird ebenfalls verbessert:

mehr Effizienz und Verfügbarkeit beim 

Drucken im Netz

Windows Server 2008 und Windows Vista 

 integrieren die »XML Paper Specification« 

(XPS) durchgängig in ihr Drucksubsystem. 

Clients können somit Ausdrucke einheitlich 

vornehmen, ohne dass der Server diese än-

dern muss, sodass sich das Aussehen nicht 

verändert. Ebenso können Windows Vista-

Clients das zum Ausdrucken erforderliche 

Print-Rendering eigenständig durchführen, 

ohne damit einen Windows Server 2008-

 basierten Druckserver zu belasten.

Ereignisweiterleitung

Windows Vista-PCs können auf spezifische 

Ereignisse achten und diese an Windows 

 Server 2008 zum zentralisierten Monitoring 

und Reporting weiterleiten. Durch die 

Event-Subscription können Administratoren 

automatisch benachrichtigt werden, wenn 

bestimmte Ereignisse eintreten.

richtlinienbasierte Quality of Service 

(QoS)

Die Bandbreitenpriorisierung, die Adminis-

tratoren über Gruppenrichtlinien definieren 

können, eignet sich vor allem für den Einsatz 

kommunikationsintensiver Anwendungen 

und Dienste.

Zudem können Windows Vista-Clients mit 

Netzwerken, in denen Windows Server 

2008 arbeitet, schneller kommunizieren:

erweiterte Indizierungs- und Caching-

funktionen

Windows Server 2008 und Windows Vista kön-

nen Indizes und Cacheinhalte gemein sam ver-

wenden, was Suchoperationen beschleunigt.

komplett überarbeiteter, optimierter TCP/

IP-Stack inklusive IPv4- und IPv6-Unter-

stützung

Die darin enthaltenen Verbesserungen 

können die Geschwindigkeit erhöhen, wenn 

zum Beispiel Windows Vista-Clients Dateien 

von freigegebenen Windows Server 2008-

Ordnern herunterladen.

Server Message Block (SMB) 2.0

Die neue Version dieses Protokolls zur Client/

Server-Kommunikation in Microsoft-Netz-

werken beseitigt interne Overheads und stei-

gert den Durchsatz bei Zugriffen über WAN-

Verbindungen.

ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Windows Vista und Windows Server 

2008 – gemeinsam noch besser:

www.microsoft.com/windowsserver2008/

better-together.mspx

 Produktinformationen zu Windows Vista:

www.microsoft.de/windows/products/

windowsvista

Windows Vista-TechCenter:

http://technet.microsoft.com/de-de/

windowsvista/default.aspx



Ergänzende Sicherheits- und 

Identitätslösungen von Microsoft

Mit einer umfassenden Familie von Sicherheitsprodukten für Unternehmen, die mit inte-

grierten und vereinfachten Verwaltungsfunktionen aufwarten, bietet Microsoft Forefront™ 

Ihnen noch besseren Schutz und mehr Kontrolle. Microsoft Forefront ist eine umfassende 

Zusammenstellung von Securityprodukten für Unternehmen, die hilft, optimalen Schutz durch 

engere Verknüpfung und vereinfachtes Management zu erreichen. Sicherheitslösungen auf 

Basis von Microsoft Forefront sind daher eine ideale Ergänzung zu Windows Server 2008. 

Zur Microsoft Forefront-Produktfamilie gehören:
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